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Hartmut Koschyk (MdB, Präsident der DKG e.V.): 
"Mit der Initiative „Brücken bauen – Building bridges“ wurde nicht nur die Idee eines
Jugendaustausches zwischen Korea und Deutschland erfolgreich in die Realität
umgesetzt, sondern es wurde auch ein Projekt ins Leben gerufen, das junge Menschen
aus zwei unterschiedlichen Kulturen einander näher bringen wird."

Hilko  (dt. Alumnus, absolvierte kürzlich ein Praktikum in Seoul)  bemerkt Interessantes
bzgl. des  interkulturellen Sozialverhaltens:  „Während sie (die anderen Brückenbauer,
Anm.) am ersten Tag immer nur zu dritt mit einem einzelnen Koreaner sprachen, lösten sie
sich im Laufe der Zeit von einander, wurden selbstbewusster, passten sich der Situation
an und gingen völlig offen auf jeden zu, [...] und konnten, so denke ich, auf diese Weise
einen viel größeren Erfahrungswert aus der Reise schöpfen; als es auf einem Ausflug mit
einer deutschen Reisegruppe möglich gewesen wäre.

David Cho  (kor. Alumnus) über unterschiedliche Mentalitäten : „But their  world view is
so freely. I can see the freedom of Europe right through their lifestyle.“

Jessica  (dt. Alumna, wird nun für ein ganzes Schuljahr nach Korea gehen) war von der
Stadtarchitektur  beeindruckt:  "Am  Changgyeong  Palace  fand  ich  besonders
beeindruckend,  dass  er  inmitten  von  Hochhäusern  steht.  Man  hat  die  Hochhäuser
sozusagen um den alten Palast herum gebaut. Man hat durch den Palast noch mal eine
völlig andere Seite von Seoul gesehen, die traditionelle; nicht nur die der weit entwickelten
Großstadt.  Durch den Besuch des Palastes konnte ich mir gut vorstellen, wie es früher
dort  ausgesehen hat.  Ich habe gelernt,  dass die  koreanische Kultur  sehr alt  und sehr
spannend ist.“ 

Yena Yoo (kor. Alumna) über das Erscheinungsbild – von Gebäuden und Schül ern : „I
think Germany has beautiful houses. Every single buildings or houses were nice. We have
many apartment in Korea, [...]. School is different too. We wear school uniform, but in
Germany students don’t. I think German student are smart, so I was challenged to study
more and more.”

Michael  (dt.  Alumnus,  absolviert  momentan  seinen  Zivildienst  in  Korea) über  einen
Programmpunkt des MIZY-Centers:  At  the MIZY Center  which stands for  “the Seoul
Youth cultural Exchange Center” and concentrates on improving the communication in the
youth  which  come  from  different  cultures  and  also  to  participate  in  international  aid
programs to support poor countries. We were welcomed very warmly there and informed
via PowerPoint presentations about the MIZY center, its aims and ideas, achievements
and  present  programs.  Afterwards  everyone  got  a  pair  of  white  shoes  and  colored
markers. This program was called “Shoes of Hope” and the idea was to color these white
shoes and to send them with our messages of  hope to poor countries like Uganda or
Bangladesh to support them. Our shoes go to Cambodia. All of us took this really serious
and did our best to make the pair of shoes really nicely looking. 
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